
Verfolgungsjagd  mit  15
Streifenwagen  –  Drogen-Taxi
durfte nicht duchsucht werden
von KLAUS KELLE

BERLIN  –  Eine  wilde  Verfolgungsjagd  durch  drei  Berliner
Bezirke endete am Sonntagmorgen wie so oft in Berlin – mit
einer Absurdität. Gegen 0.30 Uhr bemerkte eine Polizeistreife,
dass  ein  Mercedes  mit  Brandenburger  Kennzeichen  mit
quietschenden Reifen aus einer Parklücke in Neukölln abfuhr.
Die  Polizisten  machten  sich  bemerkbar  und  gaben
„Anhaltesignale“, doch der Fahrer gab jetzt erst richtig Gas.
Auf  der  Sonnenallee  Richtung  Kreuzberg  raste  der  Wagen,
zwischenzeitlich verfolgt von 15 Streifenwagen mit Martinshorn
und Blaulicht.

Auf der Frankfurter Allee gelang es den Beamten endlich, das
Fahrzeug zu stoppen. Am Steuer: ein 23-jähriger Mann ohne
Führerschein. Auf dem Beifahrersitz ein 15-jähriger Begleiter.
Weil die Polizisten im Wagen Pillen und eine beachtliche Menge
Bargeld  sahen,  beantragten  sie,  das  Auto  durchsuchen  zu
dürfen. Der zuständige Staatsanwalt lehnte das ab -warum auch
immer.  So  blieb  den  Beamten  nichts  anderes  übrig,  als
wenigstens das in Luckau (Dahme-Spreewald) zugelassene Auto zu
beschlagnahmen.  Der  15-Jährige  wurde  zu  seiner  Mutter
gebracht. Hoffentlich wäscht wenigstens sie ihm ordentlich den
Kopf, wenn sich der Rechtsstaat in Berlin schon wieder einmal
lächerlich macht.
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13-Jähriger  schlägt
Schulleiterin ins Gesicht
WILMERSDORF  –  An  einer  Schule  in  Wilmersdorf  hat  ein
aggressiver  13-Jähriger  gestern  seine  Rektorin  ins  Gesicht
geschlagen  und  damit  gedroht,  er  werde  mit  einem  Messer
zurückkommen, um weitere Schüler und Lehrer zu bedrohen.

Begonnen hatte alles gegen 12.30 Uhr, als der Junge zunächst
einen Sozialarbeiter und den Hausmeister der Schule beleidigt
und damit gedroht hatten, sich selbst zu verletzen. Er werde
mit  einem  Messer  zurückzukehren  und  Schüler  und  Lehrer
verletzen. Als er das Schulgelände verlassen hatte, hielten
ihn Mitarbeitern der Schule fest, woraufhin der Schüler der
Rektorin  mit  der  Faust  ins  Gesicht  schlug.  Alarmierte
Polizisten entdeckten den flüchtenden 13-Jährigen kurz darauf
an  einer  Bushaltestelle  in  der  Westfälischen  Straße  und
sprachen ihn an, woraufhin er die Beamten beleidigte und sich
aggressiv  verhielt.  Da  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht
auszuschließen war, dass er ein Messer bei sich hatte, wurde
er „auf den Boden gebracht“ (Polizeibericht) und vorübergehend
festgenommen. Auch dabei schlug und beleidigte der Junge die
Einsatzkräfte.

Ein Rettungswagen brachte ihn  schließlich zur stationären
Aufnahme in eine Kinder- und Jugendpsychiatrie. Seine Mutter
wurde von den Einsatzkräften verständigt.

13-jähriger  Junge  im  Tunnel
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erstochen
MITTE –  Ein 13-jähriger Junge ist in der Nacht zu Sonntag in
einem Tunnel zwischen Monbijou- und James-Simon-Park erstochen
worden.  Ein  Zeuge  des  Gewaltverbrechens  sagte  der
Tagesspiegel, als er Schreie gehört habe, sei er mit einigen
Freunden zum Tunnel gelaufen, der beide Parks verbindet. Er
habe gesehen, dass ein Mann dem jungen Syrer zwei Mal mit
einem Messer in den Bauch gestochen habe. Die Jugendlichen
riefen Polizei und Notarzt.

Einige  hätten  versucht,  den  Täter  zu  verfolgen.  Ein  22-
Jähriger  sei  auf  den  Täter  losgegangen,  wurde  aber  vom
Angreifer mit dem Messer in die Schulter gestochen: „Das Blut
spritzte richtig“, wird der Zeuge zitiert.

Langsam sei der Täter danach in Richtung Hackescher Markt
gegangen, „so, als wäre nichts gewesen, der rannte nicht.“ Der
Täter sei zwischen 30 und 40 Jahre alt, mit einer Halbglatze.
Er  habe  einen  graumelierten  Vollbart  und  eine  dunkelgrüne
Jacke getragen, „so ähnlich wie Moos“.

Hinweise nimmt die Polizei unter der Telefonnummer 030 – 4664
– 911777 entgegen.

 

Berlin  stellt
Übernachtungsplätze für 1.000
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Obdachlose
BERLIN – Die Berliner Kältehilfe startet heute und bietet
obdachlosen Menschen anfangs 500 Notübernachtungsplätze an. Im
Laufe der kommenden Wochen soll die Kapazität auf etwa 1.000
Plätze wie in den Jahren zuvor erweitert werden. Ziel ist es,
dass  die  Berliner  Bezirke,  die  für  die  Unterbringung
obdachloser Menschen gesetzlich zuständig sind, in diesem Jahr
ebenso viele Notübernachtungsplätze wie in den Jahren zuvor
anbieten können – trotz gestiegener Kosten.

Denn die Corona-Pandemie hat deutliche Auswirkungen auf die
Kältehilfe,  dem  niedrigschwelligsten  Angebot  für  obdachlose
Menschen.  Wegen  der  geltenden  Abstands-  und  Hygieneregeln
können Einrichtungen in diesem Jahr nur noch weniger Plätze
als in den Jahren zuvor anbieten, manche Einrichtungen bleiben
Corona bedingt geschlossen. Deshalb ist es notwendig, dass
mehr  Einrichtungen  als  bisher  als  Notübernachtungen
eingerichtet  werden.

Die Senatsfinanzverwaltung ist bereit, diese Mehrkosten der
Kältehilfe  zu  übernehmen,  die  aus  der  Pandemie  entstehen.
Dafür  müssen  die  Bezirke  jetzt  ihre  gestiegenen  Kosten
benennen und nachweisen.

Senatorin Elke Breitenbach (Linke): „Ich bin froh, dass wir
obdachlosen  Menschen  in  diesem  Jahr  wieder  etwa  1.000
Kältehilfeplätze  anbieten  können.  Es  gibt  aber  auch
Alternativen  zu  dieser  niedrigschwelligsten  Form  der
Unterbringung. Ich würde mich freuen, wenn die Bezirke diese
alternativen Angebote stärker nutzen würden. Das ist auch ein
Ergebnis  der  4.  Online-Strategiekonferenz  zur
Wohnungslosenhilfe am vergangenen Mittwoch und der Websession
zur Kältehilfe eine Woche zuvor.“
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Drei  Schwerverletzte:
Schwarzer  SUV  rast  in
Menschenmenge  am
Hardenbergplatz
CHARLOTTENBURG – Ein Mann ist heute am frühen Morgen (gegen 7.
20 Uhr) mit seinem schwarzen Mercedes-SUV an der Kreuzung
Hardenbergstraße/Joachimsthaler nahe des Bahnhofs Zoo in eine
Menschengruppe gerast. Dabei wurden drei Menschen schwer und
weitere leicht verletzt. Ein Opfer wurde unter dem Fahrzeug
eingeklemmt  und  musste  reanimiert  werden.  Zwei
Rettungshubschrauber  waren  im  Einsatz.

Polizeibeamte nahmen den Fahrer, der ebenfalls verletzt wurde,
fest. Hinweise auf eine politische oder religiöse Motivation
gibt es bisher nicht.

 

Nach 32 Jahren: Mord an Frau
in Neukölln aufgeklärt
von KLAUS KELLE

BERLIN – Es dauerte 32 Jahre, bis dieser grausame Mord endlich
geklärt werden konnte. In dieser Woche wurde vor dem Berliner
Landgericht die Gewalttat an einer Frau in Neukölln mit einer
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lebenslangen Freiheitsstrafe für den 61-jährigen Maler Klaus
R. endlich gesühnt.

Es gibt Kriminalfälle, die vergisst man nie. Ende der 90er
Jahre  war  ich  Reporter  beim  ersten  privaten  Berliner
Radiosender Hundert,6. Einmal in der Woche, ich meine es war
immer montags, hatte ich meine eigene kleine Show mit dem
Titel  „Polizeireport“.  Tipps,  wie  man  sich  vor  Verbrechen
schützen kann, Interviews mit Experten über Kriminalfällte und
Berichte über aktuelle Gewaltverbrechen. Das war lange, bevor
auch die privaten Fernsehsender mit RTL und Hans Meiser auf
Verbrecherjagd gingen, wie es vorher nur der großartige Eduard
Zimmermann  im  ZDF  mit  seiner  Sendung  „Aktenzeichen
YX…ungelöst“ vorgemacht hatte. Eine Senung, die es übrigens
auch heute noch gibt, und die einer der sehr wenige Gründe
ist, warum man diesen Zwangsgebühren-Sender noch braucht.

Der Fall der ermordeten Annegret W. hat mich in all den Jahren
nie losgelassen. Der 29-Jährige jetzt überführte Täter hatte
im September 1987 an der Wohnungstür der dreifachen Mutter in
der Innstraße geklingelt. Der Richter beschrieb Annegret im
Prozess  mit  den  Worten:  „Die  Frau  war  kein  Kind  von
Traurigkeit. Freizügig. Und auf sexuelle Abenteuer aus.“

Mit anderen Worten: Sie war eine Gelegenheitsprostituierte.
Ich erinnere mich noch genau an den Fall, das spätere Opfer
hatte morgens zusammen mit ihrem jüngeren Sohn Christian (2)
den älteren Stefan (6) zur Schule gebracht, war dann mit dem
Kleinen zurück in ihre Wohnug gegangen.

Am späten Vormittag stand dann Klaus R. vor ihrer Tür. Das
Gericht gaht davon aus, dass sie und der Mann zusammen Bier
tranken, und er Sex wollte. Sie verlangte dafür Geld,

Das machte den Besucher wütend. Vor den Augen des Zweijährigen
warf er die Frau aufs Bett, schlug und würgte sie. Mit einem
weißen Damenpullover strangulierte er Annegret und tötete sie
letztlich mit einem Messerstich in den Hals. Auch an dieses



Detail erinnere ich mich noch heute. Und auch an etwas anderes

Als der kleine Junge nach der Tat ins Schlafzimmer kam und
seine tote Mutter fand, zog er das Messer aus ihrem Hals,
wusch es in der Spüle ab und legte sich dann zu der toten Frau
ins Bett, bis der ältere Bruder von der Schule nach Hause kam.
Noch heute schnürt sich mir der Hals zu, wenn ich an diesen
furchtbaren Mord denke.

Die Ermittler leiteten damals keine öffentliche Fahndung, weil
sie  sicher  waren,  den  Täter  schnell  zu  finden  und  zu
überführen.  Denn  sie  hatten  ja  einen  Zeugen:  den  kleinen
Christian. Doch die Hoffnungen erfüllten sich nicht, denn auf
die Befragung der Polizei, ob er den Mörder gesehen habe und
kenne,  antwortete  der  Junge:  „Ja,  das  war  Degake.“  Doch
niemand im familiären und Bekanntenkreis hatte auch nur einen
ähnlichen  Namen.  Familienmitgliederr  und  Bekannte  aus  dem
Umfeld  des  Opfers  wurden  befragt,  der  Junge  musste  Fotos
anschauen – alles ohne Erfolg. Auch zwei Jahre nach der Tat
konnte er auf die Frage nach dem Mörder seiner Mutter immer
nur sagen, es sei „Degake“ gewesen.

Im Jahr 1991 wurde das Verfahren erfolglos eingestellt.

Es dauerte bis 2018, bis bei einer „Cold Case“-Überprüfung
zwei DNA-Spuren entdeckt werden konnten – am Hauskleid und am
weißen  Pulli  der  Frau.  Die  führten  zu  Klaus  R.,  der  im
Bundeszentralregister unter Körperverletzung, Diebstahl, Raub
und Vergewaltigung registriert war. Dann wurde ein weitere
Zeuge gefunden, ein früherer Zellennachbar des Angeklagten,
der  im  Verhör  Detailwissen  schilderte,  das  nur  vom  Täter
stammen  konnte.  Letzlich  wurde  auch  das  Rätsel  um  den
mysteriösen begriff „Degake“ gelöst. Der Richter vermutet: „Er
meinte wohl die Tätowierung des Angeklagten. Ein Drache.“

Bei der Urteilsbegründung war Christian, der einzige Zeuge, im
Gerichtssaal  dabei  und  musste  anhören,  dass  der
Strafverteidiger  Revision  ankündigte.



 

Beim  Knöllchen  schreiben:
Mitarbeiter der Ordnungsamtes
beleidigt  und  in  den  Mund
gespuckt
NEUKÖLN  –  Wegen  des  Angriffs  auf  zwei  Mitarbeiter  des
Ordnungsamtes gestern Nachmittag in Neukölln müssen sich nun
drei  Männer  verantworten.  Derzeitigen  Erkenntnissen  zufolge
sollen die beiden Mitarbeiter im Alter von 32 und 38 Jahren in
der  Sonnenallee  Ecke  Michael-Bohnen-Ring  gegen  16  Uhr  aus
einer etwa siebenköpfigen Gruppe heraus bedrängt und beleidigt
worden  sein.  Beide  Angestellten  sollen  sich  zu  diesem
Zeitpunkt um einen falsch parkenden Pkw gekümmert haben.

Hierbei sollen zwei Angreifer im Alter von 21 und 28 Jahren
eine Boxerhaltung eingenommen und die 32-Jährige und ihren 38-
jährigen Kollegen bedrängt haben. Im weiteren Verlauf soll der
22-jährige  Tatverdächtige  dem  38-Jährigen  in  das  Gesicht
gespuckt und ihn dabei im Mund getroffen haben. Ein bis dahin
unbeteiligter  Autofahrer  soll  sich  in  das  Geschehen
eingemischt,  die  Angestellten  beleidigt  und  beim  Wegfahren
eine  halbgefüllte  Flasche  nach  ihnen  geworfen  haben.  Vor
Eintreffen  der  alarmierten  Einsatzkräfte  der  Polizei
entfernten sich die Tatverdächtigen, konnten jedoch kurze Zeit
später gestellt werden. Neben den Beiden konnte ein weiterer
Komplize  im  Alter  von  24  Jahren  ermittelt  und  überprüft
werden.

Nach  Beendigung  der  Personalienfeststellungen  wurden  sie
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wieder entlassen. Kurze Zeit später warfen Unbekannte einen
Stein  in  Richtung  der  Einsatzkräfte,  der  den  38-jährigen
Mitarbeiter  nur  knapp  verfehlte.  Darüber  hinaus  wurde  das
Fahrzeug  des  Ordnungsamtes  zwischenzeitlich  von  Unbekannten
mit Bauschutt beworfen und beschädigt. Aus der Gruppe der
Schaulustigen konnte ein weiterer Komplize im Alter von 28
Jahren  erkannt  und  überprüft  werden.  Auch  im  Nachgang
versammelte sich eine Gruppe von etwa 10 bis 12 Personen, die
von den Einsatzkräften überprüft wurde. An dem Einsatz waren
bis zu 50 Einsatzkräfte beteiligt.

Dichter schwarzer Rauch über
dem Ostteil Berlins
HOHENSCHÖNHAUSEN  –  Im  Lichtenberger  Ortsteil  Neu-
Hohenschönhausen  haben  am  Nachmittag  die  Dächer  von  fünf
zusammenhängenden  Plattenbauten  auf  einer  Fläche  von  1.200
Quadratmetern  gebrannt.  Über  den  Gebäuden  stiegen  schwarze
Rauchwolken auf. Die Feuerwehr rückte mit 120 Einsatzkräften
an, die den Brand inzwischen unter Kontrolle bekommen haben.

Möglicher Auslöser könnten Sanierungsarbeitensein, die derzeit
an  den  Fassaden  durchgeführt  werden.  Die  Bewohner  blieben
unverletzt,  ein  feuerwehrmann  wurde  leicht  verletzt  ins  
Krankenhaus gebracht.

https://berlinjetzt.com/2020/04/03/dichter-schwarzer-rauch-ueber-dem-ostteil-berlins/
https://berlinjetzt.com/2020/04/03/dichter-schwarzer-rauch-ueber-dem-ostteil-berlins/


V-Leute  und  Informanten
enttarnt?  Schwerer
Hackerangriff  auf  Berliner
Kammergericht
BERLIN – „Wegen einer festgestellten Schadsoftware ist das
Computersystem  des  Kammergerichts  vorübergehend  vom  Netz
genommen worden.“ Dieser Satz, der seit September auf der
Webseite  des  Berliner  Kammergerichts  steht,  verniedlicht
mögliche dramatische Folgen, die jetzt durch den Tagesspiegel
ans Licht gebracht wurden.

Hinter  der  lapidaren  Mitteilung  verbirgt  sich  ein
Hackerangriff, dessen mögliche Schäden noch nicht einmal im
Ansatz zu bewerten sind.

Im  System  des  Kammergerichts  wurde  ein  Trojaner,  eine
Schadstoffsoftware,  platziert,  der  dem  Bundesamt  für
Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) bestens bekannt
ist  und  der  bei  Unternehmen  und  Verbänden  schon  früher
festgestellt  wurde.Der  Trojaner  wird  über  Spam-Mails
verbreitet,  die  ein  schädliches  office-Dokument  im  Anhang
haben. Wer es öffnet, hat ein Problem.

Emotet, die Schdsoftware, bietet Angreifern die Möglichkeit,
Schadsoftware  wie  Banking-  und  Verschlüsselungstrojaner
nachzuladen, mit denen sich Unternehmen erpressen lassen. In
diesem Fall ist es noch schlimmer, denn inzwischen liegt ein
forensisches  Gutachten des IT-Dienstleisters T-Systems vor.
Bereits vor einigen Wochen wollten Abgeordnete das einsahen,
was ihnen damals aber verweigert wurde. In dem Gutachten heißt
es, Angreifer seien „höchstwahrscheinlich in der Lage gewesen,
den   „gesamten  Datenbestand  des  Kammergerichts  zu
exfiltrieren“. Zu Deutsch: Die Hacker konnten hoch sensible
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Unterlagen  über  Täter  und  Opfer,  verdeckte  Ermittler  oder
Informanten der Sicherheitsbehören abgreifen.

Noch im Herbst hatte  Berlins Justizsenator Dirk Behrendt
(Grüne) erklärt, nach „bisherigem Kenntnisstand“ seien keine
Daten  abhandengekommen.  Heute  weiß  er,  dass  es
hochstwahrscheinlich  zu  Datenabschöpfungen  gekommen  ist.
Besonders brisant: Das Kammergericht ist mit Terrorprozessen
beschäftigt.

Sämtliche Datenbestände müssen nun von Schadsoftware bereinigt
werden, der Briefverkehr findet wieder mit der guten alten
Post statt. Das Kammergericht sei voll arbeitsfähig, heißt es.

 

 

 

Dieser  Staat  macht  sich
lächerlich:  Polizisten
verletzt, Schläger gehen nach
Hause
KREUZBERG – Bei einer Personenkontrolle in Kreuzberg wurden am
Mittwoch zwei Zivilbeamte der Polizei erst angepöbelt und dann
verletzt. Ein Vater und sein Sohn (41 und 17) hatten die
Polizisten beschimpft, nachdem sie ihr Auto verlassen hatten
und gingen dann in ein Restaurant. Die Beamten schauten sich
das  Fahrzeug  an  und  stellten  fest,  dass  das  Siegel  am
Kennzeichen offenbar manipuliert wurde. Nachdem sie im Lokal
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die beiden Männer nach ihren Fahrzeugpapieren gefragt hatten,
gingen alle wieder raus, da die Papiere angeblich im Auto
seien.

Vater und Sohn stiegen ein, der am Steuer sitzende Ältere
startete plötzlich den Motor. Einer der Polizisten lehnte sich
daraufhin  durch  die  offene  Fahrertür  und  versuchte,  den
Schlüssel abzuziehen, um den Mann am Wegfahren zu hindern. Der
Ältere schlug dem Beamten daraufhin mit der Faust ins Gesicht,
legte den Rückwärtsgang ein und schleifte den Beamten einige
Meter weit mit. Der Beamte, dessen Brille bei dem Angriff
beschädigt  wurde,  zog  sich  eine  blutende  Lippe  sowie
Schürfwunden zu. Es gelang ihm trotzdem, die Handbremse an-
und  schließlich  auch  den  Fahrzeugschlüssel  abzuziehen.  Der
zweite Polizist schlug mit der Dienstwaffe das Fenster des
Beifahrers  ein,  woraufhin  der  17-Jährige  den  Polizisten
ebenfalls angriff, der sich dabei Schnittverletzungen an der
Scheibe  zuzog.  Das  renitente  Duo  wurde  überwältigt  und
festgenommen. Der Fahrer hat keinen Führerschein, der Wagen
ist weder zugelassen noch versichert, und die Autokennzeichen
gehören  nicht  zu  dem  Fahrzeug.  Im  Wagen  wurde  zudem
Einbruchswerkzeug  sichergestellt.

Nach Vernehmung wurden die beiden Festgenommenen freigelassen
bis zum Prozess wegen Urkundenfälsachung und Widerstands gegen
die Beamnten. Die wurden ins Krankenhaus gebracht und konnten
ihren Dienst nicht fortsetzen…

 


